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benn welket BolfSteil hat fein Fntereffe an biefer Frage?
©S ïonnte ftch baher nur unt btejenigen Drganifationen
hanbeln, welche an ber Berufswahl unb an bet BetufS»
biibung unmittelbar beteiligt finb.

©S finb bieS bie Drganifationen ber Berufsberater
unb BetufSberaterlnnen, ber SehrlingSämter, ber Arbeits«
ämter, ber Arbeitgeber unb ber Arbeitnehmer in Qnbu»
ftrie, jpanbel unb ©ewerbe.

®ie engere Drganifation für bie ber Fugenb unb ben
©Item ju leiftenbe Vilfe bei ber Berufswahl ifi bie

hroeijerifcße BerufSberaterfonferenj, mit ber oft ber
Schweijetifd&e Berbanb für Berufsberatung unb Sehr*
lingSfürforge oerwedjfelt roirb. ®ie ^Srobïeme, wehe
bie Berufsberatung in ihrer Arbeit entbedtt, gehen nun
aber in ftarfem üBaße in bie Berhältniffe ber Berufs-
biibung hinein- So ergab fid) oon jeher bte gebieterifche
Forberung organifierter Fühlungnahme unb 3ufammen«
arbeit mit ali ben Körperhaften, weldje fh nach er=

folgtet Berufswahl mit ber Fugenb abzugeben haben,
um ben ©rfolg ber Berufswahl ju fidlem. ®ie Berufs«
beratung Iöfte bie Frage baburdj, bag fich beten Drgani«
fation, eben bie Sdfjweijetifche BerufSberaterfonferenj,
nid)t ifolierte, fonbern ihre BafiS oerbreiterte, unb fo ifi
ber ©djwet&erifche Berbanb für Berufsberatung unb Sehr-
lingSfürforge in feinem heutigen Beftanbe geworben, @r
Höhlt unter feinen ÜBitgliebern fantonale unb îommunale
Behörben, alle BerufSberatungSftellen, bie auf biefen
Sitel Atifprucß machen fönnen, bie AmtSfteüen jur ®urch=
führung ber SehrltngSgefehe, bte Drganifation ber Ar«
beitSämter, bann bie großen BMrtfchaftSoerbänbe ber
Arbeitgeber unb ber Arbeitnehmer, benen ftdj im Berichts»
jähr ber gentraloerbanb hweijerifcijet Arbeitgeberorga«
ntfationen angefchloffen hat, welker Qentraloerbanb nun
an ber nädfjften ©eneraloerfammlung feinen befonbern
Bertreter im Borftanb erhalten wirb. ®te fwuptauf«
gäbe beS BerbanbSoorftanbeS ift, ben Organen ber Be-
rufsberatung bie Arbeit unb bte Beantwortung ju er«

leichtern bureb ©inrichtungen aller Art jur Förberung
ihrer AuSbilbung in ©eftalt oon Borträgen, Kurfen,
AuSfteHungen, Verausgabe eines BetbanbSorganeS ufw.
Qm Berichtsjahre war lefctereS eine Vauptaufgabe. Sie
tonnte tn Berbinbung mit bem Schweijerifchen ©ewerbe»
oerbanbe gelöft werben baburch, baß leßterer ben ®ruct
ber 3ettfcïjrift »Berufsberatung unb BerufSbilbung" über«
nimmt in ber SEBeife, baß ber Sejct ber $eitfthrift juerft
in ber „Schweijerifchen ©ewerbejeitung" als befonbere
Beilage unb, was bie Artitet in franjöfifdher Sprache
betrifft, juerft im „Artisan et Commerçant" erfdjetnt.
®te Bebaftion wirb oom ©efretariat beS BerufSberatungS«
oerbanbeS, baS feinen ©it} in Bafel hat, beforgt.

©Ine jweite große BetbanbSaufgabe ift bte gegenfet»
tige Orientierung ber im Berbanbe oereinigten ©ruppen.
®amit ift allfettigeS ÜBitfpradjerecßt gefiebert.

@S war eine Vauptaufpabe beS neuen BerbanbSoor«
ftanbeS, baS jur Söfung ber Bachwuchsfrage fich ergebenbe
Arbeitsprogramm aufjufteHen unb ju Hären, bamit fein
Bebeneinanber unb fein ©egeneinanber, fonbern ein ÜB it--

einanber unb Füreinanbet werbe. ®er Berbanb, ber
in jeber Vtnfidjt auf neutralem Boben fteht, ift bie ge=

gebene Drganifation jur Schaffung oon Arbeitsgemein«
haften, Sgpifch in ißrer Art ift bte ©thweijetihe
Facßfommiffion für baS ©aftgewerbe, tn ber unter ber
Seltung eines ÜBitgliebeS ber ©ehäftSleitung beS Ber«
banbeS fachfunbige Bertreter ber SöirtfdhaftSoerbänbe ber
Arbeitgeber« unb ber Arbeitnehmerhaft jur Söfung all
ber Fragen ber Berufswahl unb BerufSbilbung oer«
bunben finb.

An ber Spifce beS BetbanbeS fteht V®** Begie»
rungSrat Faß iu Bern, als Bijepräfibent hat fh
Verr Faöriftnfpeftor SBaillarb tn Saufanne jur Bei«

fügung geftellt. ®er ©ehäftSleitung gehören ferner an:

als Bertreter ber Arbeitnehmexhaft V"* B. Baumann,
©eneralfefretär ber Union ^cloctia, fomte ber ©efretär
beS BetbanbeS, £>err O. ©toefer, Berufsberater in Bafel

unb Fräuletn A. ÜBürfet, Sefretärln ber ©chwetjetifdj.e"
3entralftelle für Frauenberufe. ®te Frauenwelt ift b"

©efamtoorftanb bureß weitere brel üBitglieber oertreten.

®er Berbanb hat im Berichtsjahre eine fiatfe 3"'
nähme ber SBitgllebfchaft ju oerjeteßnen, oot allem auS

bem Kreife ber Qnbuftrte. ©c jäßlt heute 300 5DW'

glieber (gegenüber 250 im Borjahte), barunter 208 Kol'

leftiomitglieber. ©ine Beibe oon KanlonSregterungen h<"

ftänbige Beiträge ins Bubget aufgenommen. ®er BunbeS«

beitrag hat für baS Iaufenbe Faßr eine ©rhöhung et'

fahren. ©In namhafter Seil baoon geht als Beitrag an

bie ©chweijerifdje 3entratftelle für Frauenberufe.
SBit ber ©tatutenreoifton hat für bie BerbanbStättg'

fett etne neue üßetiobe begonnen. Auch für ben F«*"«*'
ftehenben ift bie Satfache außerorbentltch erfreulich,
In fo überaus wichtigen Fragen einer planmäßigeren una

erfolgreicheren Überführung ber Fugenb ins Berufs« unb

Arbeitsleben ohne jeben behörbHdjen 3wang aus reine*«

Fntereffe an ber Sache etne ArbeitSgemetnfcßaft juftan^
gefommen ift, bie in ftarfem ÜBaße geeignet ift, bie groß,
Opfer, wehe bie etbgenöffihen unb fantonalen Betp'
ben für bte Berufsberatung unb BerufSbilbung bring«"'

wirffam ju machen.
ffile ©eneraloerfammlung beS BerbanbeS f»«9

im 3eh«n ber „@affa". ©ie finbet am 23. Septem"«*
a. c. in Bern ftatt. VauptoerßanblungSgegenftanb:
Bebeutung ber Frauenarbeit für bie Bol*',
wirtfehaft. Als Beferentin ift gewonnen worben-

Fräulein ®r. ©chmibt tn Bern. ®er ©eneralo«*.

fammtung geht tn ber Aula ber Unioerfität tn SW

tagS juoor ein Frauenberufstag ooran, an bem un»

bem SageSpräfibium oon Frau ®lättli»@raf
Beihe oon Beferaten über Frauenberufe geböten werf«

wirb. ®et 3«tritt jum Frauenberufstag ift frei.

Sotcntafel.
f Auguft Bohr, ©penglermeifter in ©ngi (®Iar« _

ftarb am 7. September im Alter oon erft 22 Sah* '

f ©mil Anbetegg, Blalertneifter in 38rtth/ P"*

am 10. September im Alter oon 49*/2 Fahren.

Uerscbiedenes.
©in 15,000 aw«tl«üpreiöausf(hreihen. (Korr.)

Sffiettbewerb, bei bem 15,000 SBarf jur ©ewiitnunfl
guten Söfung für ein Bauwerf auSgefefct werben, w
beutet für uns feine Seltenheit. Aber eS ft«ßL^,«a
etnjig ba, baß eine folch hohe Summe jur Betfufl
geftellt wirb, um üßlüne für ein ©infamilienh"^^
befommen. ®tefe Beuartigfeit bejeichnet am beften,

großer 9Bert ber Aufgabe beigemeffen wirb, bte J* ^
teften anjuregen, ein ©igenhauS ju projeffteren,
allen Seilen bem in ber Fe^tjeit lebenben Btenfch«"
gemeffen ift, unb baS nach ben fojialen Umfch«9;f «^n

beS legten FahrjeßntS für etne möglichft große 8"
Familien ftnanjteH jur ÜBögltchfett werben fann,

®aS ÜßreiSauSfchrelben erfolgt oom Ber lag
Sdhriftleitung oon Belhagen & Klafing® pße

natSheften tn Seipjig unb wenbet ß«h ^er

beutfehen Ardjiteften. — Ablieferungstermin
1. Booember 1928. ®er BrüfungSauShuß führt ^ft,
an wie üßrof. A. Babing, Breslau ; üßrof. B-
ÜBünchen ; Brof. V- Seffenow, Berlin. ®te
teilung geflieht burdh ßte Bejteher ber üBonat^
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denn welcher Volksteil hat kein Interesse an dieser Frage?
Es konnte sich daher nur um diejenigen Organisationen
handeln, welche an der Berufswahl und an der Berufs-
bildung unmittelbar beteiligt sind.

Es sind dies die Organisationen der Berufsberater
und Berufsberatertnnen, der Lehrlingsämter, der Arbeits-
ämter, der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer in Indu-
strie, Handel und Gewerbe.

Die engere Organisation für die der Jugend und den
Eltern zu leistende Hilfe bei der Berufswahl ist die
schweizerische Berufsberaterkonferenz, mit der oft der
Schweizerische Verband für Berufsberatung und Lehr-
lingsfürsorge verwechselt wird. Die Probleme, welche
die Berufsberatung in ihrer Arbeit entdeckt, gehen nun
aber in starkem Maße in die Verhältnisse der Berufs-
bildung hinein. So ergab sich von jeher die gebieterische

Forderung organisierter Fühlungnahme und Zusammen-
arbeit mit all den Körperschaften, welche sich nach er-
folgter Berufswahl mit der Jugend abzugeben haben,
um den Erfolg der Berufswahl zu sichern. Die Berufs-
beratung löste die Frage dadurch, daß sich deren Organi-
sation, eben die Schweizerische Berufsberaterkonferenz,
nicht isolierte, sondern ihre Basis verbreiterte, und so ist
der Schweizerische Verband für Berufsberatung und Lehr-
lingsfürsorge in seinem heutigen Bestände geworden. Er
zählt unter seinen Mitgliedern kantonale und kommunale
Behörden, alle Berufsberatungsftellen, die auf diesen
Titel Anspruch machen können, die Amtsstellen zur Durch-
führung der Lehrlingsgesetze, die Organisation der Ar-
beitsämter, dann die großen Wirtschaftsverbände der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, denen sich im Berichts-
jähr der Zentralverband schweizerischer Arbeitgeberorga-
nisationen angeschlossen hat, welcher Zentralverband nun
an der nächsten Generalversammlung seinen besondern
Vertreter im Vorstand erhalten wird. Die Hauptauf-
gäbe des Verbandsvorstandes ist, den Organen der Be-
rufsberatung die Arbeit und die Verantwortung zu er-
leichtern durch Einrichtungen aller Art zur Förderung
ihrer Ausbildung in Gestalt von Vorträgen, Kursen,
Ausstellungen, Herausgabe eines Verbandsorganes usw.

Im Berichtsjahre war letzteres eine Hauptaufgabe. Sie
konnte in Verbindung mit dem Schweizerischen Gewerbe-
verbände gelöst werden dadurch, daß letzterer den Druck
der Zettschrift „Berufsberatung und Berufsbildung" über-
nimmt in der Weise, daß der Text der Zeitschrift zuerst
in der „Schweizerischen Gewerbezeitung" als besondere
Beilage und, was die Artikel in französischer Sprache
betrifft, zuerst im „Artisan et Lommer^ant" erscheint.
Die Redaktion wird vom Sekretariat des Berufsberatung^
Verbandes, das seinen Sitz in Basel hat, besorgt.

Eine zweite große Verbandsaufgabe ist die gegenset-
tige Orientierung der im Verbände vereinigten Gruppen.
Damit ist allseitiges Mitspracherecht gesichert.

Es war eine Hauptaufgabe des neuen Verbandsvor-
standes, das zur Lösung der Nachwuchsfrage sich ergebende
Arbeitsprogramm aufzustellen und zu klären, damit kein
Nebeneinander und kein Gegeneinander, sondern ein Mit-
einander und Füreinander werde. Der Verband, der
in jeder Hinsicht auf neutralem Boden steht, ist die ge-
gebene Organisation zur Schaffung von Arbeitsgemein-
schaften. Typisch in ihrer Art ist die Schweizerische
Fachkommission für das Gastgewerbe, in der unter der
Leitung eines Mitgliedes der Geschäftsleitung des Ver-
bandes sachkundige Vertreter der Wirtschaftsoerbände der
Arbeitgeber- und der Arbeitnehmerschaft zur Lösung all
der Fragen der Berufswahl und Berufsbildung ver-
bunden sind.

An der Spitze des Verbandes steht Herr Regie-
rungsratJoß in Bern, als Vizepräsident hat sich

Herr Fabriktnspektor Maillard in Lausanne zur Vet-

fügung gestellt. Der Geschäftsleitung gehören ferner an:

als Vertreter der Arbeitnehmerschaft Herr R. Baumann.
Generalsekretär der Union Helvetia, sowie der Sekretär
des Verbandes, Herr O. Stocker, Berufsberater in Basel

und Fräulein A. Mürset, Sekretärin der Schweizerischen

Zentralstelle für Frauenberufe. Die Frauenwelt ist im

Gesamtvorstand durch weitere drei Mitglieder vertreten.

Der Verband hat im Berichtsjahre eine starke Zu'
nähme der Mitgliedschaft zu verzeichnen, vor allem aus

dem Kreise der Industrie. Er zählt heute 300 Mit'
qlieder (gegenüber 250 im Vorjahre), darunter 208 Kol-

lsktivmitglieder. Eine Reihe von Kantonsregierunqen hat

ständige Beiträge ins Budget aufgenommen Der Bundes-

beitrug hat für das laufende Jahr eine Erhöhung er-

fahren. Ein namhafter Teil davon geht als Beitrag an

die Schweizerische Zentralstelle für Frauenberufe.
Mit der Statutenrevision hat für die Verbandstätig'

keit eine neue Periode begonnen. Auch für den Fernes
stehenden ist die Tatsache außerordentlich erfreulich, dap

in so überaus wichtigen Fragen einer planmäßigeren und

erfolgreicheren Überführung der Jugend ins Berufs- und

Arbeitsleben ohne jeden behördlichen Zwang aus reinem

Interesse an der Sache eine Arbeitsgemeinschaft zustand
gekommen ist, die in starkem Maße geeignet ist. die großen

Opfer, welche die eidgenössischen und kantonalen Nehm'

den für die Berufsberatung und Berufsbildung bringen-

wirksam zu machen.
Die Generalversammlung des Verbandes steh

im Zeichen der „Saffa". Sie findet am 23. Septembe
a. e. in Bern statt. Hauptverhandlungsgegenstand: D>

Bedeutung der Frauenarbeit für die Volks
wirtschaft. Als Referentin ist gewonnen worden-

Fräulein Dr. Schmidt in Bern. Der Generaloe»

sammlung geht in der Aula der Universität in Vel

tags zuvor ein Frauenberufstag voran, an dem un»

dem Tagespräsidium von Frau Glättli-Graf rw

Reihe von Referaten über Frauenberufe geboten werde

wird. Der Zutritt zum Frauenberufstag ist frei.

Totentafel.
-j- August Rohr, Spenglermeister in Engt Morn >

starb am 7. September im Alter von erst 22 Jahr '

P Emil Anderegg, Malermeister in Zürich, st"*

am 10. September im Alter von 4N/- Jahren.

llmchiàim.
Ein 13.000 Mark-PreiSauSschreiben. (Korr.) ^

Wettbewerb, bei dem 15,000 Mark zur Gewinnung e>^,
guten Lösung für ein Bauwerk ausgesetzt werden- ^
deutet für uns keine Seltenheit. Aber es steht

einzig da, daß eine solch hohe Summe zur Verfug

gestellt wird, um Pläne für ein Einfamilienhaus^
bekommen. Diese Neuartigkeit bezeichnet am beste»,

großer Wert der Aufgabe beigemessen wird, die ^ ^
tekten anzuregen, ein Eigenhaus zu projektieren, das

allen Teilen dem in der Jetztzeit lebenden Menschen ^
gemessen ist, und das nach den sozialen Umschichtn
des letzten Jahrzehnts für eine möglichst große Zaht

Familien finanziell zur Möglichkeit werden kann. ^Das Preisausschreiben erfolgt vom Verlag
Schriftleitung von Velhagen Klasings
natsheften in Leipzig und wendet sich ?»

deutschen Architekten. — Ablieferungstermin
1. November 1928. Der Prüfungsausschuß führt N

si,

an wie Prof. A. Rading, Breslau; Prof. P- A^jzoel'
München; Prof. H. Tessenow, Berlin. Die
teilung geschieht durch die Bezieher der Monats
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Slun unternimmt ein ©tubent ber Unlnerfität ^Safet
als ®iffertationSarbeit, genaue ©rbebungen über biefeS
©ebiet ju machen. @e nerfenbet an alle beftebenben unb

befannten ©enoffenfchaften umfangretche Fragebögen
unb man muß gefielen, menn biefe Fragen alle geroiffen*
baft beantmortet roerben, man eine juoetläfftge öberjicljt
ermatten fönnte. befonbetS mistig roirb bie Frage fein,
nach ber ©giftens roetterer ©en offer, fünften. Stuf ötefem
SÖege bürfte einmal eine genaue ©tatiftil pfammen»
fommen, bie fdfon lange gefehlt ^at. ®aS beginnen ift
fe^r jettgemäß unb roirb entfliehen non ben bebörben
unb non allen auf btefem ©ebiet tätigen fef>r begrübt.
3u boffen ftebt nur, baß bie ©enoffenfchaften :c. bie

Ingaben genau unb geroiffenbaft machen unb bamit felbft
am Suftanbeïommen eine« SEBerfeS mithelfen, baS ibnen
gute ©tenfte leiften ïann.

©em jungen ©tubenten, ber bie Anregung beS £rn.
ißrof. SRangolb als Aufgabe aufgefaßt unb in bie ©at
umjufe^en geber.ft, roünfchen mir einen »ollen ©rfolg,
feine Arbeit mirb mit Qntereffe ftubiert roerben. P.

Sfierottw«
Sebtflö«0 fôï SRaum, für planmäßige, prattifdje 9IuS=

bilDung unb für ben tec^nifd^en Unterricht, berauSge»
geben nom ®eutfchen9luSfchuß fürtecbttifcbeS
©cbulmefen. 93erlin W 35, ißotsbamerftraße 119b.
^ßretS : «R..3R. 2.30.

Siel leidster mirb in $ufunft bie SluSbilbung für bie

jungen Sente roerben, menn ibnen 93lätter auS biefem
Sebrgange, bie aus ber ^Srajçiê geboren, auf bie $rajis
aufgebaut, jur Verfügung fielen unb bie praftißhe ©äti'g*
feit burib ibre oorbilbliche luSarbeitung unterftü^en.
SRari fann eS mobl begreifen, baß jur SluSarbeitung beS

SebrgangeS beinahe IV« Qabre nötig maren. Ste ®ar-
fteöungen bürften [ich auch ber 9luffaffungSfäbigteit etneS

mittelmäßig begabten SebrlingS anpaffen.

fRîïimne ist 9ltnerifa unö bei mi§. ®r. 9lbolf ®ug*
genbübt. berlag: Drganifator 91.--©., 3u*»«h *>

Fr. 2.50.
©er befannte fRebafteur beS „©chroeiset ©piegel"

fpritbt in ber flehten brofchüre aus eigener fßrajis in
ben bereinigten Staaten über bte ©ntmicflung ber fRe«

flame unb bte Stubanroenbungen, bie ber ©djmeher
Kaufmann barauS sieben fann. SRan mag ftcb sur §Re=

2790

Srßer ißreis : 10,000 SRarf, mettere grämten jufammen
5000 SRat f.

©eforbert merbett fßläne ju einem fretftebenben 3Bobn=
bauê mit ©ärtcben, meines entbalten muß: j}m @rb--

Sffdboß ben großen, allgemeinen 2Bobnrattm (jugleiä)
®peifejimmer), Küche, SSirifchafiSraum unb Kleiberab=

%e. gm Dbergefdboß mlnbefienS nier ©htselfehlafsimmer
[JUgletdj ©inselmobnsimmer), gnaei babesimmer, Söäjdje»
TOranfraum mit bäbplab- berlangt merben ©ammeh
b«Wg, SOÖarmroafferoerforgung, Koblenraum, äSafcß.
uj<he (sugtetcb bab für fpauSangefieüte) borratSraum,
®<blafraum für fjauSangefieUte, ißlaß für Kleinauto,
^Qlfon unb beranba. W.-C. in aÖen ©tocfroerfen.
j®afcbtoileiten in ben babesimniern. — @S gibt faft feine

ptfiebenben SRöbel, überall smecfntäßig etngebaute 9Banb=

j^tänfe, auch bänte, ©ruhen, eneniueü fogar betten.
für baS ganse fpauS außerbem erforbetllcben SRöbel

wfcbe, ©effel, ©täfle) bürfen nicht mebr als etne ©in»
iPünnerfnbre beanfprucßen. (Für FIÖ0®1- Harmonium
°5er ißiano fet ein ©onbertranSport bewilligt.)

©te baufoßen beS fd^lüffelfertigen .ftaufeS foHen [ich
(obtie bauplatj) smifcben 25,000 unb aUcrl)öchfienS40,000
^olbmarf halten, mitfamt allen ©Inbauten, Küdbenbetb,
gönnen, ©taubfauger, $eis», Kühl', 9Barmmaffer> unb
^«leudbtungSoorridbtungen.

9Ran ertennt in btefem neuartigen bauprogramm
gütlich alle Streichen su einer mobernen äBoijnfultur,

9BiKen s« einem praftifdben, foliben, fitfcbfreten nnb
P^iSiuerten bauen, bie Federungen einer tieuseitlicbeti
^funbbeitSpflege, fomie bie fortfcljteitenb? Senbens s«

maffenmeij'en ^erfteüung, s«"' ïppeubau, sum in=
"WfirteHen bauen ber gufunft. (Rti.)

£iterotwr übet ben gemeinnübtgen
tBobnnngsban.

(Kotrefpotibens).
Sine Siteratur über ben qemetnnübigen SobnungS»
gibt eS In ber ©cljmets nodj nid^t. 3öir roi ffen sur

^'unbe nodb nicht einmal, rote ciele gemeinnübige bau.
genoffeufebaften eS gibt, gefebroetge benn, maS fie gebaut

unb roelcbe Scr.bens »erfolgt roorben ift. ©ntfcbul»
gettb fann geltenb gemacht roerben, baß bas ©anse

„gentlicb recht neu ift. ©cnßhafte 9lnfänge retten in bie

1908/10 surücf. 9BaS norber auf biefem ©ebtete
»Giftet morbeu ift, ift gans unroefeutlicb.
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Nun unternimmt ein Student der Universität Basel
als Differtationsarbeit, genaue Erhebungen über dieses
Gebiet zu machen. Er versendet an alle bestehenden und
ihm bekannten Genossenschaften umfangreiche Fragebögen
und man muß gestehen, wenn diese Fragen alle gewissen-
haft beantwortet werden, man eine zuverlässige Übersicht
erhalten könnte. Besonders wichtig wird die Frage sein,
nach der Existenz weiterer Genossenschaften. Auf diesem
Wege dürfte einmal eine genaue Statistik zusammen-
kommen, die schon lange gefehlt hat. Das Beginnen ist
sehr zeitgemäß und wird entschieden von den Behörden
und von allen auf diesem Gebiet tätigen sehr begrüßt.
Zu hoffen steht nur. daß die Genossenschaften rc. die
Angaben genau und gewissenhaft machen und damit selbst
am Zustandekommen eines Werkes mithelfen, das ihnen
gute Dienste leisten kann.

Dem jungen Studenten, der die Anregung des Hrn.
Prof. Mangold als Aufgabe aufgefaßt und in die Tat
umzusetzen gedenkt, wünschen wir einen vollen Erfolg,
seine Arbeit wird mit Interesse studiert werden.

LitSVäwr«
Lehrgang für Maurer, für planmäßige, praktische Aus-

bilvung und für den technischen Unterricht, herausge-
geben vom Deutschen Ausschuß für technisches
Schulwesen. Berlin VV 35, Potsdamerftraße 1195.
Preis: R.-M. 2.30.

Viel leichter wird in Zukunft die Ausbildung für die

jungen Leute werden, wenn ihnen Blätter aus diesem

Lehrgange, die aus der Praxis geboren, auf die Praxis
aufgebaut, zur Verfügung stehen und die praktische Tätig-
keit durch ihre vorbildliche Ausarbeitung unterstützen.
Man kann es wohl begreifen, daß zur Ausarbeitung des

Lehrganges beinahe l'/e Jahre nötig waren. Die Dar-
stellungen dürften sich auch der Auffassungsfähigkeit eines

mittelmäßig begabten Lehrlings anpaffen.

Reklame in Amerika und bei mis. Dr. Adolf Gug-
genbühl. Verlag: Organisator A.-G., Zürich 6.
Fr. 2.50.
Der bekannte Redakteur des „Schweizer Spiegel"

spricht in der kleinen Broschüre aus eigener Praxis in
den Vereinigten Staaten über die Entwicklung der Re-
klame und die Nutzanwendungen, die der Schweizer
Kaufmann daraus ziehen kann. Man mag sich zur Re-
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Erster Preis: 10,000 Mark, weitere Prämien zusammen
5W0 Mark.

Gefordert werden Pläne zu einem freistehenden Wohn-
Haus mit Gärtchen, welches enthalten muß: Im Erd-
Nschoß den großen, allgemeinen Wohnraum (zugleich
Speisezimmer), Küche, Wirtschasisraum und Kleiderab-
luge. Im Obergeschoß mindestens vier Einzelschlafzimmer
(Zugleich Einzelwohnzimmer), zwei Badezimmer, Wäsche-
schrankraum mit Nähplatz. Verlangt werken Sammel-
Heizung, Warmwasserversorgung, Kohlenraum, Wasch-
We (zugleich Bad für Hausangestellte) Vorratsraum,
Schlafraum für Hausangestellte, Platz für Kleinauto,
àlkon und Veranda. VV.-O. in allen Stockwerken,
àschtoiletten tn den Badezimmern. — Es gibt fast keine

^stehenden Möbel, überall zweckmäßig eingebaute Wand-
Arönke, auch Bänke, Truhen, eventuell sogar Betten.
Ae für das ganze Haus außerdem erforderlichen Möbel
Tische, Sessel, Stühle) dürfen nicht mehr als eine Ein-
ipännerfuhre beanspruchen. (Für Flügel. Harmonium
uder Piano sei ein Sondertransport bewilligt.)

Die Baukosten des schlüsselfertigen Hauses sollen sich
(ohne Bauplatz) zwischen 25,000 und allerhöchstens 40,000
Goldmark halten, mitsamt allen Einbauten, Küchenherd,
ànnen. Staubsauger, Heiz-, Kühl-, Warmwasier- und
lieleuchtungsoorrichtungen.

Man erkennt in diesem neuartigen Bauprogramm
gütlich alle Anzeichen zu einer modernen Wohnkultur,
"rn Willen zu einem praktischen, soliden, kitschfreien und
preiswerten Bauen, die Forderungen einer ueuzeitlichen
Gesundheitspflege, sowie die fortschreitend? Tendenz zu
^'Ner maffenwetsen Herstellung, zum Typenbau. zum in-
"Ustriellen Bauen der Zukunft. (kiü.)

Die Literatur über den gemeinnützigen
Wohnungsbau.

(Korrespondenz).
Eine Literatur über den gemeinnützigen Wobnungs-

pu gibt es in der Schweiz noch nicht. Wir wissen zur
^mnde noch nicht einmal, wie viele gemeinnützige Bau-
^boffenschaften es gibt, geschweige denn, was sie gebaut
Aben und welche Tendenz verfolgt worden ist. Entschul-

gend geltend gemacht werden, daß das Ganze
gütlich recht um ist. Ernsthafte Ansänge reichen tn die

^hr« 1908/10 zurück. Was vorher auf diesem Gebiete
listet morden ist, ist ganz unwesentlich.
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